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Das offene Feld
Umschlaggestaltung Monika Stocker, eFeF Verlag, Wettingen, 2011
www.efefverlag.ch

Monika Stocker, die frühere Nationalrätin und im Stadträtin in Zürich, 
hat während Jahren Texte geschrieben, in denen sie ihre 
Befindlichkeiten, ihre Empfindungen und Beobachtungen prägnant 
formulierte und offen legte. Eine Auswahl dieser Texte sowohl  
zu politischen wie privaten Erfahrungen und Themen ist in diesem 
Band versammelt.

Bild: Moorlandschaft Rothenturm
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Veden valossa / Im Licht des Wassers
Fotografien von Kaspar Ruoff: Plakat, Kartenset und Einladungskarte 
als Serie, PDF für Website, Ausstellung November/Dezember 2011
www.faos.ch

Die Einladungskarte für die Ausstellung wurde als Serie gestaltet.  
Eine Karte aus der Serie «von acht bis acht» wurde in eine Hülle mit 
allen Informationen zur Ausstellung eingelegt. Es gibt also sieben 
verschiedene Einladungskarten. Die eingelegte Karte ist 
ausgenommen vom Werktitel unbeschriftet und als Postkarte 
weiterverwendbar. Die Idee der Gestaltung ist auch eine Umkehrung 
des Prinzips Doppelkarte mit Einlageblatt.

Offsetdruck: Fasler Druck AG



4

Sehnsucht Natur
Plakat, Signaletik und Kartenmappe für Kunst im Kantonsspital Aarau, 
Ausstellung Herbst 2011
www.ksa.ch → Kunst

Zehn Kunstschaffende in der Auseinandersetzung mit Natur und 
Künstlichkeit. Plakatgestaltung mit der Schrift Didot Elder.

Bild: Anita Pfau
Schrift: François Rappo, www.optimo.ch
Offsetdruck: Buschö AG

Kunstschaffende in der Auseinandersetzung  
mit Natur und Künstlichkeit : 

Marianne Engel, Christine Knuchel, 
Andrina Jörg / Barbara Bugg, 
Denise Kratzer, Christian Kuntner, 
Michael Omlin, Anita Pfau, 
Sandra Senn, Wolfgang Straub

 Vernissage : Mittwoch 7. September 2011, 18 : 00
Eingangshalle Haus 1 

 Ausstellung : 8. September bis 30. Oktober 2011 
diverse Häuser, Park

 Poetische Lesung, Albert Freuler 
Botanische Führung im Park, Kurt Gerhard
Musikalische Begleitung, Nina Lutz
14. September 18 : 30, Haus 1

 Führungen mit Sadhyo Niederberger, Kuratorin
und den anwesenden Kunstschaffenden 
14. September 17 : 00
29. September 12 : 30
30. Oktober 16 : 00

Kunst im Kantonsspital Aarau
Bild: Anita Pfau, Grafik: Sandra Walti, belle vue  
Zur Ausstellung erscheint ein Postkartenset. www.ksa.ch/kunst
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Theatertage Lenzburg
Gestaltung Plakat F4 und A3, Programm und Billete 
im Auftrag von Theaterschöneswetter, Juni 2011
www.theaterschoeneswetter.ch

Ausgewählte Gegenstände aus jedem Theaterstück des Festivals 
treffen sich zu einem gemeinsamen Auftritt auf dem Plakat. Die 
Farbflächen sind Volltonfarben, die sich überdrucken und neue 
Mischfarben entstehen lassen.
Das A3-Programm ist asymmetrisch gefalzt und lässt so ein Stück 
vom Plakat hervorblitzen.

Siebdruck: Serigraphie Uldry 
Offsetdruck: Effingerhof AG
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12. Wasserung – Kajak von Roman Signer
Plakat Siebdruck, Frühjahr 2011, im Auftrag der Aarauer Ortsbürger
www.romansigner.ch

Ein weiteres Siebdruck-Plakat für die Wasserung des Kajaks von 
Roman Signer im Hof des Landjägerwachthauses in Aarau (siehe auch 
Seite 16). Das Kajak ist erst als Leerstelle sichtbar und macht auf die 
bevorstehende Wasserung aufmerksam. Die Form nimmt Bezug zum 
Bild der Einladungskarte. 

Siebdruck: Druckwerkstatt Alligator
Offsetdruck Karte: Albdruck AG
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15n — Quinzaine
Beschriftung für eine Hausbesichtigung anlässlich der Woche der 
zeitgenössischen Architektur und Ingenieurbaukunst, SIA, Frühjahr 2011
www.15n.ch

Beschriftung mit neongrünen Post-it für eine Hausbesichtigung*, 
passend zum diesjährigen Plakat von 15n.

* erstes Minergie-P-Eco-Haus im Kanton Aargau
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CORECHED-Preis 2011
Einladung zur Preisverleihung, zweisprachiges Programm,  
CORECHED Schweizerische Koordinationskonferenz, Frühjahr 2011
www.coreched.ch

Ein Signet aus dem CORECHED-Schriftzug. Programm mit Zickzackfalz 
und Metallicfarbe gedruckt. Beide Sprachen gleichwertig, einmal drehen 
und schon sieht man die Titelseite der französischen Version.
aufgefalzt: auf je einer Seite französisch auf der anderen deutsch.

Druck: Albdruck AG
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Kinoprogramm
Monatsprogramm März bis April 2011 für Kino Freier Film, Aarau
www.freierfilm.ch

Programmgestaltung mit einem Bild aus dem Film L’enfer. 

Druck: Suter Druck AG

AzB  
5001 Aarau
Nachsenden und neue Adresse nicht melden.

Impressum 

Nummer 2, März/April 2011

Herausgegeben vom Verein Freier Film, www.freierfilm.ch

erscheint monatlich, Auflage 1400 Ex.

Mitgliederbeitrag: Fr. 25.– / Kalenderjahr

Text: FFA, Gestaltung: Sandra Walti, www.belle-vue.ch

Druck: Druckerei Suter AG, www.suterdruck.ch

Adressänderungen: Kino Freier Film, Postfach 2744, Laurenzenvorstadt 89, 5001 Aarau 

Unser Kinobetrieb wird ermöglicht durch ca. 300 von uns monatlich unentgeltlich geleistete 

Arbeitsstunden, Mitgliederbeiträge sowie einen Beitrag der Stadt Aarau.

März	 	 	

Do 03.		 20:30 La	mirada	invisible	(Premiere)

Fr 04.		 20:30 La	mirada	invisible

Sa 05.		 20:30 La	mirada	invisible

So 06.		 20:30 La	mirada	invisible

Mo  07.		 20:30 La	mirada	invisible

Di 08.  Geschlossen

Mi 09.		 20:30 La	mirada	invisible

Do 10.		 20:30 The	Human	Resources	Manager

Fr 11.		 20:30 The	Human	Resources	Manager

Sa 12.		 20:30 The	Human	Resources	Manager

So 13.		 20:30 The	Human	Resources	Manager

Mo 14.		 20:30 The	Human	Resources	Manager

Di 15.  Geschlossen

Mi 16.		 20:30 The	Human	Resources	Manager

Do 17.		 20:30 Des	hommes	et	des	dieux

Fr 18.		 20:30 Des	hommes	et	des	dieux

Sa 19.		 20:30 Des	hommes	et	des	dieux

So 20.		 20:30 Des	hommes	et	des	dieux

Mo 21.		 20:30 L’enfer

Di 22.  Geschlossen

Mi 23.		 20:30 L’enfer

Do 24.		 20:30 Winter’s	Bone	(Premiere,	CH-Kinostart)

Fr 25.		 20:30 Winter’s	Bone

Sa 26.		 20:30 Winter’s	Bone

So 27.		 20:30 Winter’s	Bone

Mo 28.		 20:30 Winter’s	Bone

Di 29.  Geschlossen

Mi 30.		 20:30 Winter’s	Bone

Do 31.		 20:30 Uncle	Boonmee	who	can	recall	his	past	lives

April	 	 	

Fr 01.		 20:30 Uncle	Boonmee	who	can	recall	his	past	lives

Sa 02.		 20:30 Uncle	Boonmee	who	can	recall	his	past	lives

So 03.		 20:30 Uncle	Boonmee	who	can	recall	his	past	lives

Mo 04.		 20:30 Uncle	Boonmee	who	can	recall	his	past	lives

Di 05.  Geschlossen

Mi 06.		 20:30 Uncle	Boonmee	who	can	recall	his	past	lives

l’Enfer d’Henri-Georges 
Clouzot von Serge Bromberg, Frankreich 2009, 102 Min., O/d

Im Jahr 1964 startete der berühmte französische Filmregisseur Henri-Georges 
Clouzot (1907–1977) sein wohl ehrgeizigstes Projekt: «L’Enfer» mit der damals 26-jäh-
rigen Romy Schneider und Serge Reggiani in den Hauptrollen. Es sollte sein absolutes 
Meisterwerk werden. Doch die Dreharbeiten des Films standen von Anfang an unter 
keinem guten Stern und scheiterten schließlich komplett. Seitdem galten die rund 15 
Stunden Filmmaterial auf 183 Filmspulen als verschollen. 

Der Zufall wollte es, dass der Filmhistoriker Serge Bromberg mit Inès de Gonzales, 
Clouzots zweiter Frau, für zwei Stunden in einem Lift stecken blieb. Im Gespräch stellte 
sich heraus, dass Clouzot bis an sein Lebensende zutiefst bedauert habe, den Film, den 
er als sein «absolutes Meisterwerk» vorgesehen hatte, nicht fertigstellen zu können, dass 
aber das Material erhalten sei. Man einigte sich auf eine Neufassung, unter dem Titel 
«L’Enfer d’Henri-Georges Clouzot», eine 94-minütige Dokumentation unter Nutzung der 
Originalaufnahmen, die das Scheitern des grossen Filmprojektes zeigt. Erzählt wird die 
Geschichte des einzigartigen Films und seiner albtraumartigen Dreharbeiten, im Verlauf 
derer Clouzot einen Herzinfarkt erlitten hat. Zahlreiche Gerüchte rankten sich um diesen 
Film, der zweifellos der Karriere Clouzots und der seines Stars Romy Schneider eine 
ganz andere Wendung gegeben hätte.

Winter’s Bone von Debra Granik, USA 2010, 100 Min., O/df
Irgendwo in den waldigen Hügeln der Ozark-Berge in Missouri macht sich die 

junge Ree auf den Weg, ihren verschwundenen Vater zu finden. Viel Zeit bleibt ihr nicht. 
Ohne ihren Vater, der das Haus der Familie als Kaution hinterlegt hat, droht die Familie 
alles zu verlieren. Dass ihr Vater in kriminelle Machenschaften verwickelt war, weiss jeder. 
Aber keiner will ihn gesehen haben. Ree trifft bei ihren Nachforschungen auf eine Mauer 
des Schweigens und riskiert ihr Leben, um ihre Familie zu retten. Unbeirrbar und aufrich-
tig kämpft sie sich durch ein schier unüberwindliches Gestrüpp aus Lügen, Ausflüchten 
und Bedrohungen. Und je näher die resolute junge Frau der Spur ihres Vaters kommt, 
desto gefährlicher wird ihre Suche.

Unterstützt von herausragenden Schauspielern gelingt der Regisseurin Debra 
Granik mit ihrem zweiten Film ein wunderbar dichter und spannender Thriller über eine 
junge Frau, die um ihr Recht und ihre Familie kämpft. Gefilmt in der wilden, unberührten 
Natur Missouris, entwickelt «Winter’s Bone» mit atmosphärischen Bildern einen Sog, 
dem man sich nicht entziehen kann. Seit seiner Premiere am Sundance Film Festival ist 
«Winter’s Bone» mit unzähligen amerikanischen und internationalen Preisen ausgezeich-
net worden. Er ist für sieben Independent Spirit Awards nominiert, wurde vom National 
Board of Review in den USA zu einem der 10 besten Filme des Jahres gekürt.

Uncle Boonmee  
who can recall his past 
lives von Apichatpong Weerasethakul, Thailand 2010, 114 Min., O/df

Nach einem Nierenversagen fährt Onkel Boonmee aufs Land, um im Kreis seiner 
Familie zu sterben. Durch Yoga hat er ein ausgeprägtes Körperbewusstsein entwickelt 
und er ahnt, dass ihm nur noch 48 Stunden bis zu seinem Tod bleiben werden. Er arran-
giert sich mit seiner Schwester, einem jungen Verwandten und einem illegal eingewan-
derten Pfleger aus Laos. In einem Farmhaus am Rande des Regenwalds begegnet er 
dem Geist seiner verstorbenen Ehefrau Huay. Sie kümmert sich liebevoll um ihn und lässt 
Boonmee wissen, dass Geister nicht an Orte gebunden sind, sondern an lebende Men-
schen. Auch versucht sie, sein schlechtes Gewissen zu beruhigen, da er im Krieg viele 
Kommunisten erschossen hat. Boonmee muss erkennen, dass er nicht mehr derselbe 
ist wie vor 19 Jahren. 

Ein visuell hervorragender Film, der sich mit dem Abschied vom Leben beschäftigt. 
Das Sterben wird in einer nicht bekannten Sanftheit und Selbstverständlichkeit gezeigt, 
denn das Leben geht weiter. Im Wettbewerb der 63. Filmfestspiele von Cannes erhielt 
der Film mit der Goldenen Palme den Hauptpreis des Festivals.

la mirada invisible  
von Diego Lerman, Argentinien 2010, 97 Min., O/df

Buenos Aires im Jahre 1982 – die Tage der Militärdiktatur sind gezählt, der Druck 
ist gross. Dem Roman «Ciencias morales» von Martin Kohan folgend, erzählt der Regis-
seur Diego Lerman die Geschichte einer 23-jährigen Schulangestellten. Sie ist Aufseherin 
und muss für Ordnung sorgen, dabei wird sie zur Beobachtenden, Spähenden, die alles 
korrekt machen will, neutral und streng, aber doch lebt sie nicht ohne Empfindungen.

Ein ungemein starker Film über den Alltag unter einem Regime, das dem Leben 
keinen Platz einräumt, eine der grossen Entdeckungen in der Quinzaine des réalisateurs 
in Cannes 2010. Lerman schafft es mit einem hervorragenden Schauspielerensemble, 
die Mechanismen aufzuzeigen, die unter den unmenschlichen Bedingungen einer Dikta-
tur wichtig werden, das schwindende Vertrauen in alle und alles, die Gefahr, im Räder-
werk der Perversion eine Rolle zu spielen. 

The Human resources  
Manager von Eran Riklis, Israel/D/F 2010, 104 Min. O/d

Die Mitarbeiterin Yulia einer grossen Bäckerei in Israel ist bei einem Attentat ums 
Leben gekommen. Unvorstellbar, dass es an ihrem Arbeitsplatz nicht einmal der Perso-
nalverantwortliche bemerkt hat. Eine Zeitung ist jedoch dahinter gekommen und dem 
Personalchef droht nun ein Skandal. Die einzige Möglichkeit, die Dinge wieder ins Lot 
zu bringen, besteht darin, den Sarg von Yulia ihrer heimatlichen Erde zu übergeben. So 
nimmt eine bizarre, warmherzig erzählte Odyssee Richtung Rumänien ihren Anfang. Mit 
von der Partie sind neben dem Personalverantwortlichen ein rühriger Vizekonsul, Yulias 
widerspenstiger Sohn und ein nervender Journalist. Man gerät sich in die Haare, hat 
mit Bürokratie, einer fehlenden Unterschrift, dem Wetter und einem störrischen Bus zu 
kämpfen...

Nach den Erfolgen «The Syrian Bride» und «Lemon Tree» bringt Regisseur Eran 
Riklis erneut eine eindringliche, atmosphärisch dichte Geschichte auf die Leinwand. Er 
versteht es, Witz und Ernst perfekt auszubalancieren. «The Human Resources Manager» 
ist ein kluges, berührendes, zärtliches Roadmovie mit herausragenden Darstellern.

Des hommes et  
des dieux von Xavier Beauvois, Frankreich 2010, 123 Min., O/df

Tibhirine liegt zwischen Medea und Blida, südlich von Algier. Acht christliche fran-
zösische Mönche leben in Eintracht mit ihren muslimischen Brüdern. Die Mönche führen 
ein bescheidenes Leben. Der alte Arzt versorgt hundertfünfzig Patienten pro Tag. Ihm 
fehlen die Medikamente, nie aber die Worte. Als sich Terror in der Region breit macht und 
islamische Extremisten in das Kloster eindringen, müssen sie sich entscheiden: bleiben 
oder flüchten? Im Einklang mit der Lehre ihres Gründers und ihrem Glauben folgend 
harren sie aus. Für die Dorfbewohner stellen sie einen Schutz vor den Fanatikern dar. 
Der Gewalt halten sie ihre Gewaltlosigkeit gegenüber. Auch einen der Terroristen pflegt 
der Arzt. 

Nach der wahren Geschichte der Zisterziensermönche von Tibhirine in Algerien 
erzählt Xavier Beauvois in ruhigen Bildern, dass friedliches Zusammenleben der Religio-
nen möglich sein kann. Bei den internationalen Filmfestspielen von Cannes 2010 wurde 
der Film mit dem Grossen Preis der Jury und dem Preis der Ökumenischen Jury ausge-
zeichnet. Ein ergreifendes Werk.

10.	/	11.	/	12.	/	13.	/	14.	/	16.	März			The Human Resources Manager3.	/ 4.	/ 5.	/ 6.	/ 7.	/ 9.	März   La mirada invisible

24.	/	25.	/	26.	/	27.	/	28.	/	30.	März			Winter’s Bone

21.	/	23.	März			L’Enfer d’Henri-Georges Clouzot

31.	März		/	1.	/	2.	/	3.	/	4.	/	6.	April			Uncle Boonmee who can recall his past lives

17.	/	18.	/	19.	/	20.	März			Des hommes et des dieux
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Supertop — das Gipfelquartett
Gestaltung der Karten und Box. Illustration für Kartenrückseite  
und Box, Bildbearbeitung, Produktion, Winter/Frühjahr 2011
www.gipfelquartett.ch

Ein weiteres Quartett in der Reihe. Wenn in einem Spieldurchgang die 
wilde Frau dem alten Mann die kalte Schulter zeigt, der Aff beim Esel 
den Kürzeren zieht und der Eiger beim Niesen gleich dreifach abschifft, 
dann sind sie mitten drin im Gipfelquartett, dem Nachfolger des 
Hüttenquartetts. (siehe Seite 20)

Idee, Konzept, Text: Marcel Michel
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2° – das Wetter, der Mensch und sein Klima
Ausstellungsgrafik, im Auftrag von Verein «Ausstellung 2 Grad»,  
in Zusammenarbeit mit Fischteich, Sommer 2010
www.fischteich.ch

Die Ausstellung «2 Grad – Das Wetter, der Mensch und sein Klima» 
fokussiert auf unsere vielfältigen Beziehungen zu Wetter und Klima. 
Sie zeigt, wie eng wir Menschen mit Wetter und Klima verbunden 
sind. Die Ausstellung wurde vom Deutschen Hygiene-Museum Dresden 
konzipiert und wurde inhaltlich an die Schweiz angepasst.

Die Arbeiten umfassten den Satz der neuen Legenden, Raum- und 
Abteilungstexte, ein französisches Handout, Signaletik und 
Gestaltung des Eingangbereichs, diverse grafische Arbeiten in der 
Ausstellung und ein Gestaltungskonzept für die räumliche Umsetzung 
von Statistiken. (Bild: Regionale Winde, Ausschnitt)

Gestaltungsvorlagen: Friedrich Forssman, Kassel
Adaption Schweizer Gastspiel: Peter Kuntner, Stephan Lichtensteiger, 
Yasemin Tutav – fischteich, Aarau; Karolin Linker, Sinnwerk, Zürich;  
Kaspar Meuli, NFS Klima, Bern
Produktion Signaletik und Ausstellungsgrafik: Ruedi Laager, Gränichen
Legenden: Historika, Oberuzwil
3-D Statistiken: Holzbau Kurt Fischer, Staufen
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Gleichwertig, aber andersartig?
Zur Entwicklung der Fachhochschulen in der Schweiz, Gestaltung des 
Berichts im Auftrag von zuw – Zentrum für universitäre Weiterbildung 
der Uni Bern und Gebert Rüf Stiftung, September 2010
www.zuw.unibe.ch

Gestaltungskonzept und Ausführung des 56-seitigen Berichts:  
Layout, Satz, Diagramme und Tabellen. Deutsche und französische 
Fassung. Umschlaggestaltung mit Foto von Siggi Bucher und Einbezug 
des Erscheinungsbildes der Gebert Rüf Stiftung.

Druck: Südostschweiz Print, Chur
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Standhaft rechtlos – Frauen im besetzten Palästina 
Umschlaggestaltung, im Auftrag von eFeF Verlag, Sommer 2010
www.efefverlag.ch

14 Frauen aus dem palästinensischen Gebiet erzählen aus ihrem 
Leben, von ihren Träumen, Hoffnungen und ihrem tristen Alltag.  
Und sie begründen, weshalb sie trotz allem Palästina nicht verlassen 
sondern standhaft ihren Platz in ihrer Heimat verteidigen. 

Umschlaggestaltung mit einem Foto eines bunt bestickten 
Palästinenser-Tuchs, das traditionell von den Palästinenserinnen 
getragen wird.

Autorin: Sybille Oetliker
Druck: Longo Spa, Bozen, Italien
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visarte aargau produziert: 127 x Kunst auf A6
Gestaltung der Schachtel, des A3-Textblattes und der Karten
rückseite, im Auftrag von visarte aargau, Sommer 2010
www.goldeneskalb.ch / www.visarte-aargau.ch

Eine umfangreiche Postkartensammlung und gleichzeitig eine 
Bestandesaufnahme des aktuellen Kunstschaffens im Kanton Aargau.
Gestaltung der Schachtel mit den Namen der 127 Künstlerinnen und 
Künstlern.

Herausgeberin: visarte aargau, visarte Ausstellungsraum  
Goldenes Kalb, Aarau
Projektleitung: Sadhyo Niederberger, Sara Rohner
Bildbearbeitung, Internet, Diashow: Arlette Ochsner
Druck und Produktion der Schachtel: Kasimir Meyer AG
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Maienzugprogramm
Gestaltung Programm im Auftrag der Stadt Aarau, Juni 2010
www.aarau.ch

Kornblumen, Schleierkraut, Granaten, Böllerschüsse, Chrutwäje...
Gestaltung, Layout und Satz des 32-seitigen Programms für das 
Aarauer «Kinderfest» mit den Bildern von Sadhyo Niederberger. 
Schrift: die schöne Odile. Gedruckt auf 60 g/m2 leichtes Papier lässt 
Text und Bilder leicht durchschimmern ohne die Lesbarkeit zu 
beeinträchtigen. Gibt eine luftig sommerliche Erscheinung.
Gestaltung des Stadtplans mit Umzugroute.
Einladungskarte für das Bankett.

Bilder: Sadhyo Niederberger 
Druck: Druckerei AG Suhr
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11. Wasserung – Kajak von Roman Signer
Siebdruck-Plakat im Auftrag der Aarauer Ortsbürger, Frühjahr 2010
www.romansigner.ch

Wassertropfenmuster aus der Form des Kajaks (der Stadtbach fliesst 
nicht, er schiesst durch diese Rinne, siehe Zitat).

«Diese Arbeit habe ich im öffentlichen Raum realisiert, im Hof des alten 
Landjägerhauses, wo ich eine interessante Situation vorfand: Aus einer alten 
Mauer schiesst der Stadtbach durch eine Art Türöffnung über eine Betonrille 
herab. Auf dem Wasser in dieser Rinne habe ich einen Kajak schwimmen 
lassen, der mit einem Drahtseil an einem Rohr befestigt ist.» Roman Signer

Siebdruck: Druckwerkstatt Alligator
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Rain Aarau
Beschriftungskonzept im Auftrag von Zurimo «B» Immobilien AG
c/o UBS Fund Management (Switzerland) AG und 
Ernst Niklaus Fausch Architekten, Frühjahr 2010, www.enf.ch

Für Geschäftshäuser am Rain in Aarau sollte ein Beschriftungs
konzept ein einheitlicheres Erscheinungsbild und Orientierung 
schaffen.

nicht realisiert.
Architekten: Ernst Niklaus Fausch, Zürich
Christina Eckhoff und Erich Niklaus

In Zusammenarbeit mit Frau Schmid.

Leuchtkasten Arkade
3 x bei Nr. 41, 47, 53

Fassadenbeschriftung
(Bsp. Ernst&Young)  
ist möglich

Leuchtkasten Fassade
3 x bei Nr. 41, 47, 53

Tafel Alu-Schieber Eingänge
3x bei Nr. 41, 47, 53

Übersicht aller Beschriftungen

Leuchtkasten Fassade
über dem Eingang in 
die Arkaden, Nr. 53
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Hallwyler Sumpftour
Gestaltungskonzept und diverse Anwendungen, im Auftrag von 
Schloss Hallwyl, Museum Aargau, Frühjahr 2010 
www.ag.ch/hallwyl → Sumpftour

Ein Titelschriftzug mit Schilf und Vogel für die verschiedenen  
Anwendungen, ein Kleber für den Exkursionkoffer, ein Routenplan  
mit handgezeichneter Karte, Texten und Bildern; die Gestaltung  
der Posten, Bildtafeln mit Illustrationen und historischen Bildern, 
Bildbearbeitung und Produktionsbegleitung.

Produktion: Ruedi Laager
Offsetdruck: Suter Druck AG



19

Kunst im Kantonsspital Aarau – 
eine Mappe für A5 Karten 
Gestaltungskonzept, Entwurf der Stanzform, im Auftrag von Sadhyo 
Niederberger, Kunstbeauftragte des KSA, Frühjahr 2010 
www.ksa.ch → Kunst

Von jeder Karte wird eine Farbe aufgenommen und einem Rechteck 
zugewiesen. Die sich überlagernden Flächen bilden ein Bildzeichen für 
einen Kartenstapel, zuoberst eine weisse «Karte» mit dem Titel, die 
teilweise sichtbaren Ränder bilden einen bunten Rahmen für die 
Kunst im KSA.

Der «Kartenstapel» ist auf der Innenseite gespiegelt wiederholt, als 
würde er durchscheinen, hier sind die Flächen einfarbig, aber 
beschriftet mit den Namen der KünstlerInnen.

Eine einfache und angenehme Handhabung war das Ziel bei der 
Entwicklung der Stanzform. Mit wenigen Handgriffen können die 
Karten herausgenommen werden.

Offsetdruck und Mappe: Keller Druck, Aarau
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Bildungsbericht Schweiz 2010 
Gestaltungskonzept, Layout und Diagramme im Auftrag von 
SKBF|CSRE Schweizerische Koordinationstelle für Bildungsforschung 
www.skbf-csre.ch → Bildungsbericht

Nach der Pilotphase wird der erste schweizerische Bildungsbericht im 
Februar 2010 publiziert. Der Bildungsbericht Schweiz 2010 vermittelt 
Daten und Informationen aus Statistik, Forschung und Verwaltung 
zum gesamten Bildungswesen der Schweiz von der Vorschule bis zur 
Weiterbildung. Er informiert über relevante Kontextbedingungen und 
institutionelle Merkmale jeder Bildungsstufe und beurteilt die 
Leistungen des Bildungswesens anhand der drei Kriterien Effektivität, 
Effizienz und Equity. Die Befunde und Steuerungsinformationen sollen 
Bildungsverwaltung und Bildungspolitik bei der Entscheidungsfindung 
unterstützen und die öffentliche Diskussion über das schweizerische 
Bildungswesen bereichern.

Die Schweizerische Koordinationsstelle für Bildungsforschung hat 
diesen Bericht im Auftrag von Bund und Kantonen erstellt.

Satz, Grafiken: in Zusammenarbeit mit Peter Meyer, SKBF
Fotos: Siggi Bucher, Zürich
Offsetdruck: Südostschweiz Print, Chur
Papier: Lessebo smooth white
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Hello Goodbye — die Letzte
Q Zeitung Aarauer Kultur, Dezember 2009

Ein letztes Dezember-Q zum selber basteln: der äusserste 
Druckbogen kann zu einem kleinen Heft gefalzt werden.
Wir danken allen die für Q ein letztes Mal die Feder gespitzt, 
Farben angerührt und die Tastatur gespielt haben, indem sie sich 
von einem Lied inspirieren liessen und Geschichte schrieben.

Offsetdruck: Suter Druck AG
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Leitfaden «hinschauen handeln» 
Gestaltung der Mappe, Fotos «Schattentheater», Bildbearbeitung 
und Produktion, Kreisschule Buchs-Rohr, Herbst 2009

Gesucht war die Form für eine Materialsammlung, die als Hilfe bei der 
Beobachtung von Schülerinnen und Schülern in der täglichen Arbeit in 
der Schule dient; bei der Einschätzung schwieriger Situationen und 
der Frage nach Zuständigkeiten weiterhilft und bei der Gestaltung 
von Gesprächen mit Schülern, Eltern und Kollegen unterstützt.

Wir haben eine Mappe erarbeitet, die aus fixem Inhalt und losen 
Arbeitsblättern besteht. Für den Umschlag haben wir Schattenbilder 
von Händen fotografiert, die teilweise auch Augen formen 
(hinschauen und handeln). Das Gestaltungselement «hinschauen 
handeln» mit abgewinkeltem Pfeil weist auf eine Aktion hin, aber mit 
einem Richtungswechsel. Dieses Element erscheint als 
Erkennungsmerkmal auch auf den losen Blättern und lässt oben viel 
Raum für das Logo der Schule, Adressen oder Titel.

Offsetdruck: Suter Druck AG
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Krummer Schnabel, spitze Krallen –  
Greifvögel und Eulen, eine Wanderausstellung
Ausstellungsgrafik für Fischteich im Auftrag der Naturmuseen Olten 
und St. Gallen und der Vogelwarte Sempach, 2008 bis Herbst 2009 
www.naturmuseum-olten.ch

Im Naturmuseum Olten werden Türen und Schubladen geöffnet:   
Mit spitzen Waffen, scharfen Sinnen und artistischen Flugleistungen 
beherrschen Greifvögel und Eulen den Himmel – Tag und Nacht. Ihre 
Schnelligkeit, Kraft und Grösse beflügeln seit jeher unsere Fantasie. 
Als Wappentiere verkörpern sie Macht und Stärke. Und dennoch sind 
sie verletzlich: Von den 22 einheimischen Arten steht jede zweite auf 
der Roten Liste. Gegen das Wirken des Menschen bieten die Waffen  
der Greifvögel und Eulen keinen Schutz.

Konzept Ausstellungstypografie und Farben für die Themeninseln, 
Legenden, Begleitheft zur Ausstellung, Fahnen und Einstimmungs
banner, Wissensprospekt, Illustrationen der Flugarten, Spiel Jäger 
und Beute, Buch- und DVD-Cover für Eulenstube, Stammbaum.
Die Recherche von Eulen- und Greifvögel-Logos inspirierte zur 
Entwicklung des Siebdruck-Musters für die Holzwürfel, die in drei 
Grössen variabel zu Themeninseln zusammengestellt wurden.

Ausstellungskonzept: Fischteich
Siebdruck Holzwürfel: Druckwerkstatt Alligator
Offsetdruck Broschüre: Dietschi AG
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Hüttenquartett
Gestaltung der Karten und Box. Illustration für Kartenrückseite  
und Box, Bildbearbeitung, Produktion, April 2009 
www.huettenquartett.ch

Welche Hütte der Schweizer Alpen wurde 1944 gebaut, befindet sich 
auf 1727 Meter über Meer und verfügt über 80 Schlafplätze? Erstmals 
dokumentiert ein Kartenspiel die optische und funktionelle Vielfalt der 
Schweizer Berghütten. Auf spielerische Weise werden  
32 Hütten vorgestellt, die sich in einem vergnüglichen Wettstreit 
miteinander messen.

Das Hüttenquartett umfasst 33 Blatt, davon sind 32 Bildkarten,  
mit jeweils einem exklusiven Bildmotiv sowie den wesentlichen 
Kennzahlen der abgebildeten Objekte. Die 33. Karte enthält vorder- 
und rückseitig die Spielanleitung und eine kurze Legende zu den 
Kennzahlen. Der Kartenstapel ist eingefasst in eine schmuck 
gestaltete Spielkartonbox, die einen gut geschützten Transport 
ermöglicht. Karten aus Spielkartenkarton 300gr/m2, beidseitig 
matt lackiert, Blattformat 62 mm x 100 mm.

Idee, Konzept, Text: Marcel Michel
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Ene mene Q und raus bist du
Q – Zeitung Aarauer Kultur, März Nummer 2009
Illustrationen, Gestaltung und Layout des redaktionellen Teils

Die Stadtbibliothek Aarau hat Buchstart in ihr Haus geholt und 
beteiligt sich damit an der gleichnamigen nationalen Kampagne zur 
Leseförderung ab Geburt. Dazu eröffnet sie mit «Gigampfe, Värsli 
stampfe» im März einen monatlichen Treffpunkt für Eltern, 
Tagesmütter, Grossväter und ihre Kinder im Alter zwischen 9 – 24 
Monaten, um gemeinsam mitten im Bücherparadies alte und neue 
Verse auszuprobieren und auszutauschen.

Klang und Rhythmus stehen im Kinderreim an erster Stelle, umso 
mehr wird mit Inhalten fröhlich jongliert – ein Fall für Q im März! 
Verse, dubbedubbedubb, querbeet und krautrübig zusammengestellt, 
brodeln mit Buchstart in Aarau!

Idee, Redaktion und Text: Barbara Schwarz
Illustrationen: in Zusammenarbeit mit Barbara Schwarz

Ene mene Q
und raus bist du

Nummer 3, märz 2009 

Q zeituNg AArAuer Kultur 3/092

Die Stadtbibliothek Aarau hat Buchstart 
in ihr Haus geholt und beteiligt sich 
damit an der gleichnamigen nationalen 
Kampagne zur Leseförderung ab Geburt. 
Dazu eröffnet sie mit «Gigampfe, Värsli 
stampfe» im März einen monatlichen  
 Treffpunkt für Eltern, Tagesmütter, Gross-
väter und ihre Kinder im Alter zwischen 
9 – 24 Monaten, um gemeinsam mitten im 
Bücherparadies alte und neue Verse aus-
zuprobieren und auszutauschen. 

Klang und Rhythmus stehen im Kinder-
reim an erster Stelle, umso mehr wird mit 
Inhalten fröhlich jongliert – ein Fall für Q 
im März! Verse, dubbedubbedubb, quer-
beet und kraut 

rübig zusammengestellt, brodeln mit Buchstart in Aarau!

 Text Barbara Schwarz 
Bilder Barbara Schwarz und Sandra Walti

Äne däne Diadee
Diadee di Salomee
Salomee di gattriga
Gattri gattri gums.

Brix, brax, bräx,
spring du chlini Häx!

Hexe Minka, 
Kater Pinka,
Vogel Fu,
raus bist du!

Hoppel hoppel Hämmerli
De Tüüfel sitzt im Chämmerli
Er het es goldgis Hüetli aa.
Wievil Fäderli sind det dra?

Eis zwöi drüü,
nigel nagel nü,
nigel nagel Nuss
und du bisch duss.

En Jäger und sin Hund
gsänd en Has. Und?
Si wänd en ha. Aber?
Der Has springt in Haber!

Chunnt e Muus
die bout es Huus.
chunnt es Müggli
bout es Brüggli
chunnt en Floh,
de macht – si   sa   so!

Sächs chlini Zwärge laufe durs Gras
Und ufem Heiwäg mache si was?

Gigampfe,  
Värsli stampfe

Q zeituNg AArAuer Kultur 3/094

das Kind und eines für die Eltern. Darin sind 
Situationen aus dem Kleinkinderalltag auf-
gezeichnet, die für den Spracherwerb wich-
tig sind. Mit dem Buchstart-Paket besteht 
der handfeste Anlass, in der kinderärztli-
chen Praxis und bei Elternberatungsstellen 
gute Bedingungen für Sprachentwicklung zu 
thematisieren und Kinder von klein an mit 
Büchern vertraut zu machen. 

In der Stadtbibliothek Aarau haben Mari-
anne Peyer, Verantwortliche für die Kinder-

medien und Renate Ammon, Beauftragte 
für Leseförderung, in den letzten Monaten 
ein Buchstart-Netz mit Kinderarztpraxen 
und Elternberatungsstellen aufgebaut. Dort 
werden nun Gutscheine, einen für das Buch-
startpaket und einen für ein Gratis-Jahres-
abo für das Kleinkind abgegeben. Beide 
können in der Stadtbibliothek eingelöst wer-
den. Der Bestand von bunten Pappbüchern 
für die Kleinsten wurde aufgestockt und ein 
monatliches Buchstart-Treffen für Eltern 

und Kind konzipiert. Tür auf für die aller-
jüngsten Bibliothekskunden! Hereingefahren 
im Wagen, und hui per Lift in den 2. Stock zu  
«Gigampfe, Värsli stampfe»! Der Titel der 
Reihe verspricht Aktion für kleine Kinder von 
9 – 24 Monaten in Begleitung eines Erwach-
senen, sei es ein Elternteil, ein Grossvater, 
eine Tagesmutter… Immer am ersten Mitt-
woch im Monat morgens um zehn erwar-
tet der Bär «Vo Wiitdethär» die kleinen und 
 
grossen BesucherInnen in seiner Värslichu-

Hinderem Aendi vo der Wält
buddlet en Mulwurf en Gang.
Er hocket dri, s isch super,
es fehlt em no en Schrupper,
es fehlt em no es Glettibrätt
für sis Mulwurfsglück im Gjät.

Hinder em Aendi vo der Wält
ischs hüt so grau und chalt,
dass de Mulwurf Tür zueknallt.
Gnue vo dere Chälti, er macht 
Gschwellti.

Hinder em Aendi vo der Wält
ischs hüt chalt und grau.
Nach de Gschwellte luegt de Mulwurf 
uf allne Sänder Tagesschau.

Hinder em Aendi vo der Wält
wird’s denn langsam tunkel
und de Mulwurf goht is Bett
und dänkt a sin Onkel.

Hinder em Aendi vo der Wält
tagets vor em Wald.
De Mulwurf hebt sech d Ohre zue,
de Wecker lütet bald.

Hinder em Aendi vo der Wält
chunnt en neue Tag.
De Mulwurf luegt zum Feischter us
und gseht ned über de Hag.

Hinderem Aendi vo der Wält
vergoht de Tag im Nu.
De Mulwurf lauft durs Brombeergschtrüpp
und jommeret «huhu».

Hinder em Aendi vo der Wält
ischs denn tüüfi Nacht.
De Mulwurf süfzget, well er träumt,
er heig Chabis gmacht.
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Aua, schreit der Bauer,
die Äpfel sind zu sauer,
die Birnen sind zu süss,
morgen gibt’s Gemüs.

Billi balli Löffelstiel,
de alten Weiber fressen zviel,
die jungen sein nicht besser,
sie fressen wie die Rösser.

Chunnt de Giger-Gagermaa
het es schwarzes Hömmli a
goht zum Brunne und wäschts us,
macht e suuri Suppe drus.

Tigge, tagge toone, schwarzi Kaffibohne,
rabeschwarze Kaffisatz 
ond tuusig Schmötzli för min Schatz.

Ellerli, sellerli, ribedi ra,
ribedi rabedi knoll.

Uno, due, tre,
spaghetti, patate, cafè
spaghetti, patate, cafè, cafè
uno, due, tre!

diese geheimnisvollen Objekte voller Bilder 
und Zeichen eröffnen die Welt in der zweiten 
Dimension und ziehen es geradezu magisch 
an, dass sich jemand einfindet, der einem 
etwas erzählt – nur – vorhanden müssen 
sie sein. Ob daraus eine lebenslange Bezie-
hung zum Buch entsteht, ist später dem ein-
zelnen jungen Menschen überlassen. Ganz 
anders der Erwerb von Sprache, von Lese- 
und Schreibfähigkeit, welche entscheidend 
auf stützenden sozialen Kontext vom ersten 

Lebensjahr bis zum Schulaustritt angewie-
sen sind. 

Im Verlauf des Sprachentwicklungspro-
zesses verknüpft das Kind Lautfolgen mit 
Bedeutungen, Trägermedium dafür sind die 
eigenen inneren Bilder. Diese Art von Imagi-
nationsfähigkeit ist Voraussetzung für Kom-
munikation. Einher mit der Handhabe von 
Sprache und ihren Zeichen geht die Fähigkeit, 
sich Dinge vorstellen und von ihnen sprechen 
zu können, auch wenn sie nicht sichtbar sind, 

nicht unmittelbar vorhanden, oder gar noch 
nicht einmal erfunden. Imaginationsfähig-
keit ist später unabdingbar auch für das Ver-
ständnis von Text und überhaupt das Frei-
billett für die Fahrten auf dem Perpetuum 
mobile der Ideen.

In einer medial geprägten Welt ein genü-
gend starkes literales Umfeld zu behaupten, 
welches allen Kindern Lesenlernen garan-
tiert, gelingt am ehesten als Gemeinschafts-
werk von Elternhaus, Vorschulen, Schulen 

Bi der Familie Hammerhai
gits zum z Morge chalti Stei 
und zum Znüni Tortellini
und en spitzige Gartehag
zum Zmittag.
Zum Zvieri am Nami 
gits ame chli Salami
und pro Person preichts cirka acht
zarti Fahrverbot zum Znacht.
S Hammermümpfeli zum Schluss
isch e müedi Gragelnuss.
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Alle Kinder sollen die Chance haben, mit 
Büchern aufzuwachsen – diese Forderung 
liegt der Buchstart-Idee zu Grunde, welche 
die englische Autorin und Publizistin  

Wendy Cooling 1992 in Manchester lancierte. Ihr 
sagenhafter Erfolg, bibliotheksferne Fami-
lien zu erreichen, basiert auf der engen 
Kooperation zwischen Mitarbeitern lokaler 
Gesundheitsdienste und Bibliotheken. Inzwi-
schen wird Bookstart in grossem Stil von der 
britischen Regierung gefördert, erhält fast 

jedes in Grossbritannien geborene Kind ein 
Buchpaket, und Tausende von Kindern besu-
chen jede Woche «Bookstart Rhymetimes»-
Spielgruppen oder andere, von Bookstart 
organisierte Veranstaltungen in lokalen Bib-
liotheken oder Stadtteilzentren.

Bookstart mit seinem fantastischen Wir-
kungsgrad* stiess international auf Interesse, 
Buchstart-Projekte in Deutschland, Belgien, 
Italien, Indien, Kanada, Japan, Thailand, den 
USA folgten, und seit April 2008 gibt es 

Buchstart auch hierzulande: Bibliomedia 
Schweiz und das Schweizerische Institut für 
Kinder und Jugendmedien SIKJM haben eine 
nationale Kampagne für Leseförderung ab 
Babyalter realisiert. Gratis-Buchstartpakete 
für alle in der Schweiz neugeborenen Kin-
der liegen bereit, Informationen für Kinder-
arztpraxen und Elternberatungsstellen sind 
formuliert, und die Weiterbildung für Biblio-
thekarInnen ist angelaufen. Ein Buchstart-
Paket beinhaltet drei Bilderbücher, zwei für 

Es isch emol en Maa, 
do fangt das Gschichtli a, 
es isch emol es Chalb,
jetz isch das Gschichtli halb,
es isch emol en Stier, 
jetz isch das Gschichtli schier,
es isch emol e Mus,
jetzt isch das Gschichtli us.

Ich predige was i weiss,
vonere alte Geiss.
Die het de Schwanz verlore
vor hunderttuusig Johre.
Sie händ en wieder gfunde
und hinde anepunde.

Drei Rose im Garte
drei Tanne im Wald.
Im Summer ischs luschtig,
im Winter ischs chalt.

Es war einmal ein Mann,
der hatte drei Söhne.
Der eine hiess Schack,
der andere hiess Schackschawwerack,
der dritte hiess Schackschawwerackschackommini.
Und war da auch eine Frau,
die hatte drei Töchter.
Die erste hiess Sipp,
die andere hiess Sippsiwwelipp,
die dritte hiess Sippsiwwelippsippelimmini.
Und Schack nahm die Sipp,
und Schackschawwerack nahm Sippsiwwelipp,
und Schackschawwerackschackommini
nahm Sippsiwwelippsippelimmini zur Frau.

Ich erzähl dir ein Märchen
vom Dippel Dappel Därchen,
von der Dippel Dappel Fledermaus,
blas der Katz das Schwänzchen aus.
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Tri-Tra-Träppelibäi,
träppelet dur d Wise hei.
Träppelet ganz glückli,
übers hölzig Brüggli.
Do macht das Brüggli kri-kra-krach, 
und s Träppeli fallt in Bach.

chi zum Schnabelwetzen und Sprachbrutzeln. 
Gemeinsam alte, neue und frisch spriessende 
Kinderverse ausprobieren, stampfenderwei-
se, aber auch im Singsang- und Krabbelmo-
dus – eine halbe Stunde im Flug! Kisten voller 
nigelnagelneuer Bilderbücher für die Aller-
kleinsten warten zum Schluss darauf, von 
Kindern und Erwachsenen entdeckt und aus-
geliehen zu werden. Und mit auf den Heim-
weg gehen auch die neu gelernten Reime 
und Gedichte, auf dass sie im Alltag weiter-

brutzeln. Barbara Schwarz, Kulturschaffende 
und Leseanimatorin SIKJM, welche die Reihe 
durchführt (und auch diesen Artikel schreibt), 
freut sich darauf, die Versküche zu eröffnen, 
sie gemeinsam mit den BesucherInnen zu 
erweitern und immer wieder die Brücke zur 
Welt der Bücher zu schlagen. Verse sind 
Spielformen, die kein einziges Hälmlein Heu 
fressen und immerzu, ob unterwegs oder zu 
Hause beste persönliche Unterhaltung initi-
ieren, Sprachlabor inklusive. 

«Der Kinderreim gehört zum poetischen Exis-
tenzminimum», sagt Hans Magnus Enzens-
berger im Nachwort von Allerleirauh, einer 
Sammlung von Kinderreimen aus dem deut-
schen Sprachraum. « … Als Krabbelmärchen, 
Kniereiter, Ab zählvers am eigenen Leib er-
fahren, ist Poesie uns fraglos eingegeben 
und nicht mehr zu verlieren, mögen wir auch 
später nichts mehr davon wissen wollen … »

Kleine Kinder für Bücher zu begeistern ist 
nicht schwer. Aufgeklappt, hineingebissen – 

Hinderem Aendi vo der Wält
fahrt en Mulwurf mit em Bus
um en änge Rank im Schuss.
Alli Igel hinden inn
göisse lut und finde’s schlimm.
Allne Frösch wird’s schlächt,
nur em Strudelwurm isch’s rächt,
so rasant, so pressant.

De Strudelwurm brucht neui Socke
alli alte händ es Loch.
Trotz em Sturm, goht er doch 
us sim Turm, well er morn 
plant het, sini Locke z’wickle,
s Velo z’flicke,
und sim Chind es Päckli z’schicke. 

Mis Chindli macht e Reis.
Es ritet ufere Geiss.
Und will si nümme fürsi goh
so blibt si halt es Wiili stoh.

Denn seit si «So!»
und springt devo,
grad wie ned gschiit
und s Chindli liit,
i weiss ned wo, 
oh… oh… oh…

Du dummi Geiss!
Verbi isch d Reis.

Hinder em Aendi vo der Wält
tagets vor em Wald.
De Mulwurf hebt sech d Ohre zue,
de Wecker lütet bald.

Hinder em Aendi vo der Wält
chunnt en neue Tag.
De Mulwurf luegt zum Feischter us
und gseht ned über de Hag.
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Gigampfe, Värsli stampfe
Buchstart-Treff in der Stadtbibliothek Aarau
für Eltern mit ihrem Kind zwischen  
9 und 24 Monaten,
immer am ersten Mittwoch im Monat, 
10.00 – 10.30 Uhr,
4. März, 1. April, 6. Mai, 3. Juni, 1. Juli
Eintritt frei

Die Verse stammen aus:
Allerleirauh. Viele schöne Kinderreime. 
Suhrkamp 1983
Schnick Schnack Schabernack. 
Gerstenberg 2008
Schäri, Schtei, Papier. 
Theaterstück von Beat Sterchi, 2004
Maulwurf, Strudelwurm und Hammerhai 
sind extra für diese Q-Nummer entstanden.

Was wämmer mache?
Chatze bache,
Tuube brote,
ned verrote

und den öffentlichen Kulturhäusern. Mit 
Buchstart setzt die Stadtbibliothek Aarau 
einen weiteren leuchtenden Impuls in ihrem 
Programm. Auf dass es in unseren Sprach-
öfen im inneren Zuhause glüht, bullert.

*siehe Evaluationsbericht Bookstart London auf 
www.provincia.bz.it/kulturabteilung/familie/1545.asp

weitere Infos:
www.stadtbibliothekaarau.ch
www.buchstart.ch
www.sikjm.ch

Böckli gumpe.
Rössly ryte.
Seili gumpe.
Balle schiesse.
Handstand mache.
Redli dräiä.
Eier tütsche.
Aberütsche.

Beat Sterchi

Do chunnt e Muus,
do chunnt e Muus.
gling gling gling gling!
Isch öpper im Huus?

Heile heile Chätzli,
s Büsi het vier Tätzli,
s Büsi het en lange Schwanz –
morn isch alles wieder ganz!

Miesekätzchen Miese,
wovon bist du so griese?
Ich bin so griese, bin so grau, 
ich bin das Kätzchen Griesegrau.

Jan, spann an,
drei Katzen voran,
drei Mäuse vorauf.
Jan obendrauf,
den Blocksberg hinauf.

D Chaz geit ga schutte
Nume füf Minute
Chunnt sie wieder hei
Het si chrummi Bei
Geit si no ga tanze
Gheit si uf ä Ranze

Piff paff puff
U du bisch eh und redlech duuus!

Beat Sterchi
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Website Tatiana Wagenbach-Stephan
Gestaltung, Fotos und Vorlagen für die Programmierung,
Herbst 2008
www.diebuchherstellung.ch

Ein ruhiger, klarer und informativer Webauftritt war gewünscht.  
Wir wählten eine angenehm grosse Leseschrift und eine Satzbreite, 
die sich an einem Lesebuch orientiert. 
Die visuelle Attraktion sind die Bücher: Nahaufnahmen machen  
auf spezielle Details der Buchherstellung aufmerksam und zeigen  
das Buch als 3-dimensionales Objekt. Im Gegensatz dazu zeigen 
Aufsichten das Buch als Ganzes – bei einer Auswahl von 10 Büchern 
kann durch mehrere Ansichten geblättert werden.

In Zusammenarbeit mit Tina Schmid.
Fotos: Tina Schmid
Programmierung Website: capsule, André Müller
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20 Jahre eFeF Verlag
Entwürfe für das Jubiläums-Plakat, Weltformat  
verwendbar auch als A4-Flyer, Herbst 2008

Frauenportäts in verschiedenen Grössen mit grobem Raster 
überlagern sich zu einem farbenfrohen Jubiläumsfeuerwerk.  
Herzliche Gratulation!

gr
a
fi

k@
b

el
le

-
vu

e.
ch

20 Jahre  
eFeF  - Verlag  
für eine vielfältige  
Frauenkultur
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Kulturfahrplan mit Programm
Gestaltungskonzept und Ausführung der Aarauer Kulturkalender-
Plakate, Weltformat, 2007 bis 2009

Eigentlich ein zweifarbiges Plakat, aber die Auszeichnungsfarbe eines 
Monats wird für alle weiteren Plakate vorgedruckt und so entstehen 
im Laufe des Jahres immer neue, überraschende Farbtöne und 
-kombinationen, die sich zwischen den Textspalten zu farbigen 
Bändern verdichten. Die Spuren der vergangenen Monate bleiben 
durch die sich überlagernden Farbschichten sichtbar – das Monats
plakat wird zum Jahresplakat.  
«Ein Stück Nebelgrenze», «Urban Gold Edition», «Nature morte – 
still alive»: der Titel einer Veranstaltung aus dem jeweiligen 
Programm dient als Blickfang und weckt die Neugier.

Stadt Aarau und Q – Aarauer Kultur, Wettbewerb 2006, 1. Preis.
Druck: Serigraphie Uldry AG
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Erscheinungsbild für Berner Früchte und Gemüse
Gestaltungskonzept für ein neues Erscheinungsbild, Ausführung und 
Produktion der Anwendungen. Sommer 2008 
www.berner-gemuese.ch

Am Anfang stand die Suche nach einer fruchtigen Schrift. Was passt 
von Ananas bis Zucchetti? Wir haben eine klassische, aber 
ungeschliffene Grotesk gewählt mit spannungsvollen Kurven und 
vielen Eigenheiten.  
Unser erstelltes Schrifttestblatt hat uns so gut gefallen, dass wir 
daraus ein Typomuster entwickelt haben, das bei verschiedenen 
Anwendungen zum Einsatz kommen kann.
Es bringt die Vielfalt des Angebots gut zum Ausdruck und hebt sich 
ab von den beliebten Früchte- und Gemüse-Nahaufnahmen, die viele 
Erscheinungsbilder der Branche prägen.

Anwendungen: Haus- und Fahrzeugbeschriftung, Website, 
Briefschaften, Bestellschein mit neuer Formulargestaltung, Inserate.
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Lücken und Tücken
Erscheinungsbild und zweisprachige Programmgestaltung für die 
Fachtagung gegen Gewalt an Frauen, Sommer/Herbst 2008

Zwei Farben für zwei Sprachen. Das Logo thematisiert die Lücken mit 
Tücken, indem die gewohnte Leserichtung verschoben ist. Das 
quergestellte Kreuz steht für Stop, Halt, Verbot und weckt auch die 
Assoziation zu einem Heftpflaster.

Ausführung des 3-seitigen Programms für den Versand, Vorlagen für 
Briefpapier und Website.

Trägerschaft: DAO (Dachorganisation der Frauenhäuser ),  
FemCo (Feministische Koalition / Coalition Féministe)
MMF (Marche mondiale des femmes) 
in Zusammenarbeit mit: Arbeitskreis für Zeitfragen

progrès      tücken
lücken      pièges

Lücken und Tücken  Dialog über die Interventionspraxis gegen Gewalt an Frauen in Ehe  
und Partnerschaft  Nationale Fachtagung am 25. November 2008, Farel Haus, Biel — Bienne 
Zur Bekämpfung von Gewalt in Ehe und Partnerschaft wurden in den letzten Jahren auf kantonaler und auf eidgenössischer 

Ebene verschiedene Gesetze ausgearbeitet und umgesetzt. Bisher gesammelte Erfahrungen in der Anwendung deuten 

darauf hin, dass die Gesetzgebung nicht die beabsichtigte Wirkung zeigt. An der Fachtagung wird die neue Praxis in der 

Gewaltbekämpfung deshalb mit einem kritischen, feministischen Blick analysiert. Weckt die Gesetzgebung falsche 

Hoffnungen? Entweicht häusliche Gewalt durch Gewaltschutzgesetze in einen Graubereich? Was braucht es für einen 

wirksamen Opferschutz? Lücken und Tücken der gegenwärtigen Interventionspraxis sollen aus verschiedenen Perspektiven 

sichtbar gemacht werden. Damit lanciert die Tagung den Dialog unter ExponentInnen unterschiedlicher Fachgebiete  

und ermöglicht das Knüpfen von Kontakten über die Berufsgrenzen hinweg. Die Tagung wird zweisprachig (d/f ) geführt 

und im Plenum simultan übersetzt. Anmeldung ab sofort, bis spätestens 31. Oktober 2008 (Platzzahl beschränkt)  

mit beiligendem Talon oder unter: www.25-11-2008.ch

Progrès et pièges  Dialogue sur les pratiques d’intervention contre les violences conjugales
Colloque national, 25 novembre 2008, Maison Farel, Biel — Bienne
Plusieurs lois ont été adoptées et mises en œuvres ces dernières années, sur le plan cantonal et fédéral, pour lutter contre 

les violences conjugales. Les expériences réunies jusqu’ici dans leur application montrent que la loi ne produit pas les  

effets escomptés. Le colloque national organisé sur le sujet se propose de poser un regard féministe critique sur les 

nouvelles pratiques d’intervention contre la violence. La législation suscite-t-elle de faux espoirs? La loi sur la protection 

contre la violence a-t-elle fait glisser la violence domestique dans une zone grise? En quoi doit consister une véritable 

protection des victimes? Le colloque entend éclairer les pratiques d’intervention sous plusieurs angles pour en mettre en 

lumière les lacunes et les limites. Par là même, il lance le débat entre les représentant-e-s des différents secteurs  

et favorise les contacts par delà les frontières professionnelles. Le colloque se tient en allemand et en français, avec 

interprétation simultanée en groupe plénier. Inscription dès maintenant, au plus tard jusqu‘au 31 octobre 2008  

(places limitées) au moyen du talon ou sur le site: www.25-11-2008.ch

Colloque sur  
les violences  

contre les femmes
Fachtagung  

gegen Gewalt  
an Frauen

25. 11. 2008
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Was macht die Stadt zur Stadt?
Q – Zeitung Aarauer Kultur, Januar Nummer 2008,
Gestaltung und Layout des redaktionellen Teils
  
Ausgehend von den Diskussionen um das Torfeld Süd werden 
grundlegende Fragen zu Stadtentwicklung aus verschiedenen 
Blickwinkeln betrachtet. 

Zeichnungen und Bilder: Susanna Perin, Konzept: Susanna Perin  
in Zusammenarbeit mit Sandra Walti und Erich Niklaus.
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06. / / 07. / / 08. / / 09. / / 10. / / 12. März

You, The Living von Roy Andersson, Schweden 2007 // 94 Min., O / df

Mitten aus dem menschlichen Leben, tragisch-
komisch inszeniert um unsere täglichen Freuden, 
Sorgen und Nöte zu karikieren und unsere Unfä-
higkeit, mit unsereins glücklich zu werden. Und so 
absurd, wie Anderssons Situationen erscheinen, 
so gross ist gleichzeitig der dahinter aufscheinen-
de Wunsch, dass der Mensch endlich aus seinen 
ewigen Missverständnissen und Fehlern lernen, 
sich Zeit nehmen möge, den Mitmenschen in sei-
nen Bedürfnissen wahrzunehmen.

Nach «Songs From The Second Floor» ein weite-
res eigenwilliges Meisterwerk des schwedischen 
Ausnahmeregisseurs.Ausnahmeregisseurs.

13. / / 14. / / 15. / / 16. / / 17. / / 19. März

Cassandra’s Dream  von Woody Allen, USA 2007 // 108 Min., O / df

Die zwei Brüder Terry und Ian aus der Londoner 
Working Class lieben das Pokerspiel, Hundewet-
ten und Whiskey. Sie leben in den Tag hinein und 
vor allem von der finanziellen Hilfe ihres reichen 
Onkels, des Arztes Howard. Nebenbei versucht 
sich Ian als Immobilien-Investor und Terry arbeitet 
in der Autowerkstatt. Es kommt wie es kommen 
muss, Terry hat Glück in einem Hunderennen. Mit 
diesem Geld kaufen sie sich die Yacht «Cassandra’s 
Dream» und geniessen mit Bier und hübschen 
Frauen das Leben.

Natürlich ist dieses tolle Leben nicht genug. Ian 
verfällt dem Charme der wunderschönen Schau-
spielerin Angela, welche einen hohen Lebensstan-
dard fordert. Zunehmende Geldsorgen verleiten 
die Brüder dazu, sich auf einen gefährlichen Deal 
einzulassen.

20. / / 21. / / 22. / / 23. / / 24. / / 26. März

El baño del Papa  von Enrique Fernandez & César Charlone, Uruguay 2007 // 90 Min., O / df

Die Ankündigung des Papstbesuches bewegt die 
EinwohnerInnen von Melo ganz besonders: der 
Papst wird nämlich seine Uruguay-Tournee in ihrer 
kleinen Stadt beginnen. Mehr als 50’000 Personen 
werden erwartet. Die Bescheidensten unter den 
Einwohnern denken, dass dieser Besuch wunder-
bar sein wird, für ihre Seelen und für ihr Portemon-
naie. Alle haben nur noch eine Idee im Kopf: der 
Menge, die zusammen kommen wird, Sandwichs 
und Getränke zu verkaufen.

Beto, der kleine Schmuggler, entscheidet sich alt-
klug, vor seinem Haus ein Klo zu bauen. Mit dem 
eingenommenen Geld will er sich ein Motorrad 
kaufen, während seine Tochter davon träumt, in 
der Stadt zu studieren.

Eine wunderbare kleine Geschichte – berührend 
und humorvoll – über Träume, die in einer globali-
sierten Welt von Medien gemacht und geschürt 
werden, über eine Realität, die mit dem, was uns 
die Medien von ihr zeigen, wenig bis nichts zu tun 
hat. 
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18. März

Helvetas zeigt: Moi et mon Blanc  von S. Pierre Yameogo, Burkina Faso, 2004 // 90 Min., O / df

Mamadi ist ein attraktiver junger Mann aus Bur-
kina Faso. Er studiert in Paris und gehört zu den 
Besten an der Uni. Als das Stipendium von zu 
Hause ausbleibt, muss er sich mit Schwarzarbeit 
in einem Parking das Leben finanzieren. Hier lernt 
er die «Unterwelt» kennen und den Franzosen 
Franck, mit dem er nach einem grossen Geldfund 
nach Afrika abhaut. Eine zeitgenössische Komödie 
übers Leben in anderen Kulturen. 

Für seinen vierten Langspielfilm erhielt S. Pierre 
Yameogo am Festival Panafricain de Ouagadougou Yameogo am Festival Panafricain de Ouagadougou 
(Fespaco) den Publikumspreis.

03. / / 04. / / 05. / / 06. / / 07. / / 09. April

The Year My Parents Went on Vacation – O Ano Em Que Meus 
Pais Sairam De Ferias  von Cao Hamburger, Brasilien 2006 // 110 Min., O / df

1970 ist ein Weltmeisterschaftjahr, und die Militär-
diktatur im fussballverrückten Brasilien geht abseits 
des öffentlichen Interesses besonders hart gegen 
Regimekritiker vor. Leidtragender ist auch der 12- 
jährige Mauro, der sich plötzlich fast allein durch-jährige Mauro, der sich plötzlich fast allein durch-
schlagen muss. Eines Tages soll er für einige Zeit 
bei seinem Grossvater leben, weil seine Eltern 
sofort in die Ferien fahren, wie sie ihm erzählen. 
Natürlich kommt ihm das merkwürdig vor, und die 
vage Zusicherung, das Endspiel gemeinsam zu er-
leben, zusammen mit den gar heftigen Abschieds-
tränen seiner Mutter beunruhigen ihn. 

Als dann die Übergabe an den Grossvater nicht Als dann die Übergabe an den Grossvater nicht 
klappt, sieht es nach einer Katastrophe aus: Buch-
stäblich mutterseelenallein in einem ihm unbe-
kannten Stadtviertel São Paulos, dazu ein un-
freundlicher, betagter Nachbar des Grossvaters, 
der ihn auf Jiddisch anspricht, was er nicht ver-
steht. Doch diese unglücklich verlaufende erste 
Begegnung ist der harzige Anfang einer Bezie-
hung, die für beide noch einige Überraschungen 
birgt. Der alte Mann nimmt sich widerwillig Mauros 
an, bietet ihm Unterschlupf und zu essen.

27. / / 28. / / 29. / / 30. / / 31. März  //  //  02. April

Unser täglich Brot  von Nikolaus Geyrhalter, Österreich 2006 // 92 Min., O / df

 

Zum Rhythmus von Fliessbändern und riesigen 
Maschinen gibt dieser Film kommentarlos Einsicht 
in die Orte, an denen unsere Nahrungsmittel pro-
duziert werden: monumentale Räume, surreale 
Landschaften und bizarre Klänge.

Die Auseinandersetzung mit einem so alltäglichen 
Thema wie unserem Essen könnte leichte Kost Thema wie unserem Essen könnte leichte Kost 
sein. «Unser täglich Brot» ist aber ein Bildermahl 
im Breitwandformat, das nicht immer leicht ver-
daulich ist. Es ist «la grande bouffe» pur, aber als 
Dokumentarfilm aufgemacht und auf eine ganz 
andere Art präsentiert. 

Der Film erinnert sehr an «Koyaanisqatsi» von 
Godfrey Reggio. Unsere Anteilnahme ist jedoch 
aufgrund des alltäglichen und uns wohl bekannten 
Themas um vieles höher. Themas um vieles höher. 

Kinoprogramm
Monatsprogramm März 2008 für Kino Freier Film, Aarau
www.freierfilm.ch

Zwei übereinanderliegende Linienrasterbilder, einmal grün und  
einmal schwarz. 

In Zusammenarbeit mit Tina Schmid.
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Kinoprogramm
Monatsprogramm November/Dezember 2007 und Mitgliederausweis 
2008 für Kino Freier Film, Aarau
www.freierfilm.ch

Ein Farbverlauf von Violettblau bis Kupfergold mit Irisdruck, das heisst 
die Farbe wird direkt in der Offsetdruckmaschine gemischt. Je näher an 
Weihnachten desto goldener.
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Erscheinungsbild für SKBF | CSRE
Schweizerische Koordinationsstelle für Bildungsforschung, 2007
www.skbf-csre.ch

Analyse des bisherigen Auftritts, Gestaltungskonzept für ein neues 
Erscheinungsbild, Umgestaltung des Logos. Anwendungen: Website, 
Briefschaften, Flyer Kurzporträt, Buchreihe «Trendberichte» etc. 

Die neue Erscheinung wird geprägt durch die Farb- und Bildbänder –  
ein Spiel mit Farbe, Rhythmus und Proportionen. Sie ermöglichen eine 
Vielfalt an Bildformaten und wecken Assoziationen zu statistischen 
Daten. 

In Zusammenarbeit mit Tina Schmid.
Fotos: Pia Zanetti, Programmierung Website: innov8 AG
Druck: Albduck AG

The SCCRE

The Swiss Coordination Centre for Research in Education 
SCCRE is an institution under the auspices of the Swiss 
federal government and the Swiss Conference of  
Cantonal Ministers of Education (EDK). This joint involve-
ment of federal and cantonal bodies stems from the  
fact that in Switzerland education is basically within the 
competency of the cantons while the promotion of 
research is largely conducted at the federal level. 

The SCCRE was established in 1971 and is located in 
the Francke-Gut in Aarau, where the pictures were  
taken. It currently has a staff of eleven.

Contact:
SKBF | CSRE  Entfelderstrasse 61 | CH-5000 Aarau
phone +41 62 835 23 90 | fax +41 62 835 23 99
info@skbf-csre.ch | www.skbf-csre.ch

Schweizerische Koordinationsstelle  
für Bildungsforschung

Centre suisse de coordination pour  
la recherche en éducation

Centro svizzero di coordinamento  
della ricerca educativa

Swiss Coordination Centre for  
Research in Education

Brief Outline
Swiss Coordination Centre for  
Research in Education

Le CSRE

Le Centre suisse de coordination pour la recherche  
en éducation (CSRE) est une institution commune aux 
cantons, représentés ici par la Conférence suisse  
des directeurs cantonaux de l‘instruction publique (CDIP),  
et à la Confédération. Cette double identité reflète  
la structure du système éducatif suisse qui se trouve 
principalement aux mains des cantons, sauf pour  
ce qui est de l’encouragement de la recherche, qui reste 
une tâche de la responsabilité de la Confédération.

Le CSRE a été créé en 1971, il a son siège à  
Aarau dans la villa du Francke-Gut édifiée en 1903.  
Il emploie actuellement 11 personnes.

Contact:
SKBF | CSRE  
Entfelderstrasse 61 | CH-5000 Aarau
Téléphone +41 62 835 23 90 | Fax +41 62 835 23 99
info@skbf-csre.ch | www.skbf-csre.ch

Schweizerische Koordinationsstelle  
für Bildungsforschung

Centre suisse de coordination pour  
la recherche en éducation

Centro svizzero di coordinamento  
della ricerca educativa

Swiss Coordination Centre for  
Research in Education

Bref portrait
Centre suisse de coordination pour  
la recherche en éducation
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Wildnis
Q – Zeitung Aarauer Kultur, Sommer Nummer 2007
Gestaltung, Illustration und Layout des redaktionellen Teils 

Ackerwinde, Flohknöterich, Hauhechel, Klappertopf, Quecke;   
27 «Unkräuter» gesammelt, gezeichnet und zu einer inszenierten 
Wildnis arrangiert.

Redaktion: Jeannine Hangartner, Texte: Fridolin Stähli,  
Martin Bolliger, Simon Gautschy
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La passerelle des mots
Veranstaltung an der Genfer Buchmesse 2007, organisiert durch 
Charles Linsmayer. Logo und Programmgestaltung im Format A1, 
gefalzt wie eine Landkarte

Programmüberblick, Plakat und Wandzeitung: gesucht war eine 
Gestaltung, die für verschiedene Anwendungen funktioniert. 
Beim Öffnen des ersten Falzes wird der Programmüberblick sichtbar. 
Eine Vorder- und Rückseite nebeneinander gehängt ergibt das  
Plakat, der Titel «La passerelle des mots» ist von weitem lesbar.  
Den Programmüberblick weggeklappt, kann die Rückseite mit den 
Kurzporträts der beteiligten Institutionen auch nach der 
Veranstaltung weiterverwendet werden.
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Kollaboration Torfeld Süd
Ein Kunstprojekt im Industrieraum Torfeld Süd
«Monat der Arbeit», Mai 2007
Gestaltung des Veranstaltungsprogramms 

Die Ausstellung Kollaboration Torfeld Süd zeigt unter Einbezug 
Arbeitender und Kunstschaffender vor Ort während drei Wochen die 
Auseinandersetzung mit einer zwischengenutzten Industriezone. 
Typografische Gestaltung mit Schablonenschrift wie sie zum Teil auf 
den Plänen der Maschinenfabrik verwendet wurde. Stempelkartengrün 
und Rostrot.

Beteiligte Kunstschaffende: Wolfgang Bortlik, Susanna Brändli,  
Peter Fischer, Haus am Gern, Christian Kuntner, Oliver Lang,  
Sadhyo Niederberger, Susanna Perin, Sabine Trüb, Thomas Widmer.
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Automaten und Roboter
Gestaltung der Einladungskarte für die Ausstellung bei
mehr&wert, Plattform für ausgesuchte Produkte, Mai 2006

Die Illustration ist inspiriert von Spielzeugrobotern. 
Gedruckt mit Metallic-Farbe.
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Rezeptouren
Illustrationen für das Printmedium «Aarauer Kulturfest 2006»
www.kulturfest.ch/rezeptouren-das-buch.html

Gesotten, gebraten, gebacken, schmilzt die Region auf der Zunge.  
27 piktogrammartige Illustrationen für Rezeptkarten und Begleitheft 
erforschen die Reduktion auf das Wesentliche: statische und organische 
Formen, zwei Linienstärken, alle Kreiselemente in einheitlicher Grösse. 

In Zusammenarbeit mit Tina Schmid.
Grafik: Ursula Baumann
Autor/-innen: Olivier Biedermann, Wolfgang Bortlik, Simon Gautschy, Nicole 
Greuter, Jeannine Hangartner, Ursula Huber, Cyril Nietlispach, Cordelia Oppliger, 
Madeleine Rey, Andrea Trueb
Produktion: Barbara Schwarz
Druck: Suter Druck AG
Herausgeber: Q Zeitung Aarauer Kultur
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Über-Lebenskünstlerinnen
Umschlaggestaltung für ein Buch mit Porträts von Frauen in 
Südafrika. eFeF Verlag, Wettingen, Sommer 2004
www.efefverlag.ch

Rot, Blau, Grün, Gelb, Schwarz und Weiss sind die Farben der Flagge 
Südafrikas. Die Fotos sind nicht mit schwarzer Druckfarbe gedruckt, 
sondern Rot, Blau, Grün und Gelb überdruckt, was ein sehr tiefes, 
schönes Schwarz ergibt.
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Kinderfreizeit
Eine Übersicht des Freizeitangebots in Aarau
Gestaltung der 32-seitigen Broschüre mit Illustrationen
Sommer/Herbst 2004

Titelschrift aus Gegenständen mit mehreren Buchstaben-Varianten. 
Aus nur zwei Druckfarben entsteht durch Rastern und Überdrucken 
eine Vielzahl von Farbtönen. 

Herausgegeben von: Aarau Aktiv, Elternverein Aarau,  
Verein Q – Aarauer Kultur, IG Kinderlobby Aarau 
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Laut und Luise – Jahresprogramm zum Thema Lärm
SWB Schweizerischer Werkbund, Ortsgruppe Zürich  
Gestaltung des Jahresprogramms 2003/04 als A2-Plakat, Karten und 
Daten für die Website

Das Programmplakat ist für den Versand auf A5 zusammengefalzt 
und auf sehr dünnes Papier gedruckt, das beim auffalten laut 
raschelt.

Offsetdruck: Suter Druck AG
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Erscheinungsbild mehr&wert
Überarbeitung des bestehenden Logos und Gestaltung der 
Ladenbeschriftung zur Neueröffnung am Ziegelrain in Aarau. 
Plattform für ausgesuchte Produkte, Herbst 2003
www.mehrundwert.ch

Die Beschriftung aus Metallbuchstaben läuft um die Ecke und ist so 
von überall gut sichtbar. Der rote Sims wirkt als verbindendes Element 
der beiden Schaufenster. 
Weitere Arbeiten: Einladungskarten, Gutscheine, Visitenkarte und 
grosser Stempel für Einkaufstasche.

Ausführung Ladenbeschriftung: Ruedi Laager
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belle vue – Visuelle Gestaltung

Sandra Walti, (*1970), studierte Visuelle Gestaltung an der Zürcher 
Hochschule der Künste. Seit 2002 ist sie selbständig tätig.
Sie entwickelt Erscheinungsbilder und Konzepte für grafische Arbeiten, 
gestaltet Plakate, Broschüren, Bücher, Verpackungen, Websites,  
Leitsysteme und Ausstellungen. Sie organisiert und begleitet auch die 
Produktion. Einige Projekte entstehen in bewährter Zusammenarbeit  
mit Frau Schmid, Visuelle Gestaltung in Zürich. 
Sandra Walti arbeitet und wohnt mit ihrer Familie in Aarau.


